
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

151 (3.7.1905) Erstes Blatt



t?

Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage . —
AbonncmentsvreiS r in« Hau« durch Träger zugestült , monatlich 70 Psg .,vierteljäbrlich Mk . 2 . 10. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt , manarlichVV Pfg . Lei der Post bestellt und dort abgebolt Mk. 2 .10, durch den Briefträgerin« Hau« gebracht Mk. 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Exveditia «
llmsenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungriiste : Nr. 814<
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag «.

Redaktionsschluß: '/,10 Uhr vormittag «.

Inserate , die einsvaltige . kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal- Inserat ,billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬seraten für nächste Rümmer vormittag« '/, » Uhr. Größere Inserate müsse»tag , zuvor, spätesten» 3 Uhr nachnittag «, aufaegebe« sein . — Geschäft,stunde »der Expedition : vormittag « */,8 —1 Uhr und nachmittag« von 2—»/,7 Uhr.

flr. iZ « . 6rltes Blatt. Karlsruhe, Montag den r . Juli 1905. 25. Jahrgang
Unsere heutige J^ummer umfaßt

1 Blätter mit zusammen 6 Seiten .

( Harum der Liberalismus
im Siechtum liegt

* Karlsruhe . 3. Juli .
Seit Jahrzehnten siecht der deutsche Liberalismus

dahin. SeineLebenskraft ist völliggebrochen , mitjedem
Tage verliert er mehr das Vertrauen des Volkes .
Das ist nicht verwunderlich. Wer sich nur halb
wrgs in der Geschichte des deutschen Liberalismus
aiiskcnnt, weih , warum eS so gekommen ist und
kommen muhte . In Preußen und in S a ch s e n
hat der Liberalismus seine Rolle ausgespielt. Da
herrscht die ausgesprochenste Reaktion. In Bayern
ist's nicht viel anders und in B a d e n und W ü rt
temberg nicht viel besser. Daß der LiberaliS

- mus in absehbarer Zeit wieder regierungsfähigwürde , ist so viel wie ausgeschlossen , ja es ist über
. Haupt n n ni ö g l i ch , wenn der Liberalismus sichnicht von Grund auf erneuert rrnd der
j -

'
- ngtt
E -ne Regeneration des Liberalismus ist aber u n

möglich , so lange nicht die reaktionären Ele
mente , die heute noch in den verschiedenen liberalen Parteien ihr Unwesen treiben, rücksichtslos abgeschüttelt werden. ES ist eine Jllu
fion, zu glauben , mit dem heutigen Liberalismus
Iief :e sich etwas machen , wenn man nur eine „klugeTaktik " befolge , so etwa wie in Bade n . Durch
solche Manöver läßt sich der politisch denkende Test
de : Wähler nicht irreführen . Die Taktik kann
vom Prinzip nicht getrennt werden, und wo mandies-, wie in Baden , trotzdem versucht, macht man
Fiasko . Es genügt, darauf hinzuweisen , daßdie zu einem taktischen Zusammengehenvereinigtenliberalen Parteien in den elementarsten und wichtigslen Prinzipienfragen einen ganz verschiedenen ,
stch widersprechenden Standpunkt einnehmen, um
die Zwecklosigkeit solcher Bündnisse klar zu machen .
Ueberhaupt kann so, wie das neuerdings versuchtwurde , dem Liberalismus nicht auf die Beine geHMen werden. Ein in sich zersplitterterLiberalismus ist, so wie die Verhältnisse sich ent-
wükelt haben, immer zur politischen Ohnmacht ver¬dünnt . Es muß elwasganz neues kom¬me u . Keine der bestehenden liberalen Parteien

besitzr die Kraft , die andern liberalen Gruppen
anfznsangen , am allerwenigsten aber die
nalionalliberale Partei . In allen liberalen
Gruppen gibt es aber Elemente, die das längst
begriffen haben . Warum ziehen sie daraus nicht die
Konsequenzen ?

Herr Naumann hat neulich in München einen
Vortrag gehalten, in welchem er der Sozialdemo¬kratie vorwarf , sie kräftige und unterstütze die Re¬aktion. Aber was er zur Begründung dieses Vor¬
wurfes sagte , war absolut unzutreffend .Der Liberalismus , den Herr Naumann schilderteund mit dem die Sozialdemokratie sich zum gemein¬samen Kampf gegen die Reaktion verbünden soll,c r i st i e r t eben nicht , weder in Bayern, nochsonst irgendwo. Der „ liberale Block " ist genau so
schwindsüchtig und siech, wie die naüoNalliberalePartei .

Die Sozialdemokratie lehnt ein taktisches Bünd-ms mit dem Liberalismus nicht prinzipiell ab, t mGegenteil . Hätten wir in Deutschland einen
wirklichen Liberalismus , für den ein liberalesProgramm nicht nur die Dekoration bildet, sondernder ernstlich getvillt wäre, mttzuhelfen, denreaktio -nären, uiittelalterlich feudalen Schutt zu beseitigen ,

Oer Gnkenteich .
Roman von Gertrud Franke - Schievelbein .
* )

(Nachdruck verboten.)
Fortsetzung .)

Der kleine Hammerschmidt zieht seine Taschen¬uhr, vergleicht sie mit dem Regulator an derWand und stellt eine Verspättrng von zehnMinuten fest.
„ Verfluchte Bummelei I" knurrt KnövenagelUnitend. „ Wann ich wohl zu einem soliden Happenkomine ! Mir ist ganz flau ."

Bodenstein lächelt gleichmüttg . Was find zehnMinuten in einem Leben, d«S siebzig Jahre ge¬dauert hat !
Ein seltsanier Wechsel geht in Lene Eschers Em¬

pfindungen vor. Unwillkürlich krampst sie die Händerusammen wie in einem Stoßgebet . Ihr Herz klopftw rasender Schnelligkeit, aber in ganz kleinen,SUwrnden, matten Schlägen.Eben noch hat sie gefürchtet , daß er nicht kom-uren könne . Jetzt fürchtet sie, ihn wiederzufehen.» as erste Mal sett jenem Trennungsmorgen imOktober , als sie wie vernichtet von dem Ge-
lchehenen, betäubt , halb wahnsinnig sich von ihmu>sgerissen hatte.

Wie zwei Schiffbrüchige , die von den Wogen
uuseinandergettieben, getrennt eine Weile qualvollwrt dem Versinken kämpfen und nun dieselbe Planke
sunklanimern , die dem festen Lande zuzutreibe»

m11* ~ fo fanden sie sich wieder!
Welch ein Wechsel ! So sollte sie ihm unter die^ ugen treten ?
Sonst. wenn er kam, wie stolz, wie frei, wie" -Uckttth war sie ihm entgegengeflogen. Jedesmal«ach der langen Trennung hatte sie sich ihm von«enen, geschenkt, aus eigener, starker, freier Macht¬vollkommenheit .

aber ? — Ihre Wangen brannten . WieLvnnden . wie mit Schmach beladen, wie . verächt -
M ^ ichien sie sich selber . Nicht mehr aus freiem^ Men, souverän wie eine -Königin, schenkte sie sich

der bei unS in Deutschland noch überall haufen¬
weise herumliegt , die Sozialdemokratie würde sichkeinen Augenblick über ihre historische Aufgabe in
diesem Falle im Zweifel sein. Aber Herr Nau¬
mann predigt ja nur über Illusionen .Mit Recht schreibt ein ehemaliger Liberaler inder „ Münchner Post" :

„ Die maßgebenden Führer der Liberalen aller
Nüancen treiben sett Jahrzehnten Vogel - Strauß -
Politik und glauben , daß , wenn sie fich selber gegen¬über den wunden Stellen de « Parteiblocks eine Binde
vor die Augen legen , die Schäden dann auch von an¬deren nicht gesehen werden . Run wird schon der
Vogel Strauß wegen seiner Gepflogenheit nicht gerade
zu den intelligentesten unter den Vögeln gezähtt, bei
Parteiführern ist die Sucht , alles Unbequeme zu ver¬
tuschen und die Wahrheit fortwährend zu verschleiernund zu unterdrücken, noch viel bedenklicher . E« handelt
sich doch im politischen Leben um Hunderttausende ,ja um Millionen von Menschen , die tatsäch¬
lich wirtschaftlich zu leiden haben unter der Energie¬
losigkeit des Liberalismus und di» da« aufihn und seine Versprechungen und gleißnerische» Sprüche
gesetzte Vertrauen jetzt damit büßen müssen , daß
sie so z i al nt ch t höher gestiegen sind , an
ihre wirtschaftüch« Lage aber täglich durch de» knurren¬den Magen und das Elend der Familie erinnert
werden . Bei Leuten, welche das Bewußtsein haben,daß sie einem herzlosen rücksichtslos ausbeuterischen
kapitalistischen Unternehmertume ihre Gesundhett und
Arbeitskraft um einen Hungerlohn opfern müssen , fallenDeklamationen auf die Schlechtigkeit der Nltramontanen ,über die großen Siege der deutschen Heere im Jahre1870, über die Notwendigkett nationaler Begeisterung,Über die Zweckmäßigkeit der Kolonialpolitik und über
andere zum liberalen Rüstzeug gehörende Dinge auf
unfruchtbares Erdreich. Das ist umso weniger zu ver¬wundern, als die oberen Zehntausend und die deren
Geschäfte besorgenden liberalen Führer fich an die
arbeitende und darbende Menge immer erst dann
zu erinnern pflegen , wenn man ihre Wahl¬stimmen braucht , um das Parlament mtt soge¬nannten Volksvertretern zu zieren, die den gemeinenMann nur von oben herab ansehen, die ihn auf dereinen Sette auSbeuten , auf der anderen preisgebenund verraten . Sollte denn den Herren, dir jetzt inden liberalen Parteien das maßgebende Wort führen,gar kein Licht darüber ausgehen können, daß geradesie und ihre „ Personalien " dem Volke, das gelernt hat,hinter die Kulissen zu blicken und zu sehen, wie sichdie Stützen der Gesellschaft tm Neglige ausnehmen ,den Geschmack an den liberalen Parteien und ihremTun und Treiben gründlich verdorbenhaben ?
So ist es, und nicht nur in Bayern . Man glaube

doch nicht , daß die Leisetreter und Vertuschungs -
Politiker ä la Wilckens , Binz und Konsortenbei der Masse des badischen Volkes das Verttauenwieder erwecken können . Diese Leute fallen beim
leichtesten Windstoß um wie ein Kartenhaus . DaS
hat sich jetzt erst wieder bei der Eisenbahn -
frage gezeigt . Das badische Volk ist sozusageneinmütig in dieser Frage und auch darin , daß ein
energisches Vorgehen mehr als je am Platzeist. Was aber tun die Wilckens und Binz ?Sie bremsen , sie stecken den Kopf in den Sand ,damtt sie die Gefahren nicht sehen, welchen wir
entgegengehen. „Rur fülle und kein Geräusch ge¬macht, " ist ihre Parole .

Und wie stehts bei allen anderen wichttgen, bei
den Schul - und kirchenpolittschen Fragen ? Ueberallnur Halbheit und Unentschlossenheit .Sodann sehe man sich die Männer an. die sestensder nationalliberalen Partei als berufen erachtetwerden , im künftigen Landtag liberal» Politik
Helsen zu machen .

Anstatt auf di« Qualität einmal in ersterLinie Rücksicht zu nehmen, damtt die in di« Minder-
hett gedrängte liberale Partei wenigstens quali¬tativ repräsentabel ist, sucht man die unbekann-

ihm. Nein, die Not trieb sie, seine Hand zu er¬
greifen, seinen Namen wie einen Schm» über ihreSchande zu decken . Und wenn er ihr widerlich ge¬worden wäre inzwischen, wenn sie ihn hassen und
verabscheuen gelernt hätte , sie gehörte ihm. Und
dieses ,Muß ' verdarb ihr Bündnis , zog es herab,nahm ihm — da» Beste.

Pfui , über da» alle» !
Dieser lange Mantel , den sie abzulegen fürchtete,um den scharfen Augen de» alten Cyntter» nichts

zu verraten , de» DoüorS braune Hausjoppe, sein
Schimpfen, daß die »Prozedur ' so lang« dauerte —
der kleine ängstliche Beamte, der fortwährend ver¬
stohlen in di« Schnupftabaksdose griff , dies« ge¬schäftsmäßige Eheschließung — all da» Häßliche,Erniedrigende I

Unerträglich! Vernichtend ! Tötlich !
Und diese» Warten ! Diese Marterl Er kam ja

doch nicht. Barmherziger Gott !
»

Sie sprang auf und trat ans Fenster.Vor ihr lag der Amtshos. Die Enten schnatterten
vergnügt in einer großen Pfütze . Knödenagels
Kutscher schwatztemtt einer drallenMagd , die ein paarMilcheimer trug und ihn mtt verliebten Blicken
anblinzelle. Jochen, dem die Zeit lang wurde,knallte mtt der Peitsche , und dre dicken Launen
spitzten die Ohren und schüttelten die Köpfen Sieliebten das Geräusch nicht.

Die Herren waren ins Nebenzimmer gegangen,wo der kleine Hammerschidt ihnen einen Likör
präsentierte.

Das Gefühl der Verlassenheit, de» AuSarstoßen -
seins kam auf einmal über das einsame Weib am
Fenster.

Dieser, erste Schritt herab aus der Wintereinsam,
keit der eingeschnetten Droffelburg bracht» es ihr
zum Bewußtsein, waS alles ihrer wartete. Hinausunter Menschen, in eine fremde Stadt , m ganzneue, fremde Verhältnisse !

„ Ich kann es nicht, ich lann es nicht !" murmelte
sie und preßte die zusammenzekrampsten Händeauf ihre Brust. Da fühlte sie etwa», einen leise

testen , polittsch so viel wie nichts bedeutenden Kan¬
didaten heraus , von welchen man glaubt , sie seien
„im Bezirk beliebt"

, well sie polittsch noch nie ein
Wässerchen getrübt haben . Daneben werden auchReaktionäre vom rein st e n Wasser ,Mtglieder deS Bundes der Landwirte ,
verkappte Konservative und Ultra -
montane als „liberale " Kandidaten proklamiert.Und das alles , weil man glaubt , damit polttische
Geschäfte machen zu können.

Dagegen sucht man vergeblich nach einem b e -
stimmten , klar und unzweideutig formu¬lierten Programm , waS doch die Haupt¬sache ist.

Der nattonalliberal « Wahlaufruf ist daS kläg¬
lichste Produkt einer nichtssagenden Wort¬
klauberei. „ Sand in die Augen", damtt ist der
ganze Inhalt dieser „Programmansprache " er¬
schöpft . Keine Individualitäten und
kein Programm ! Und damtt soll die Reak¬
tion niedergerungen werden ? O ihr Toren !

„Würdig" dieser Zustände ist die Haltung der
nationalliberalen Presse ! Schwingt sie
sich einmal zu einer energischen Haltung auf, wie
die „Bad . L a n d e s z t g . " in der Ei s e n b ahn¬
frage , dann kriegens die Oberbonzen mit der
Angst und bald ist die Presse verstummt . Alle
reaktionären Maßnahmen werden, anstatt rücksichts¬los bekämpft , zu bemänteln versucht . Und wie
kläglich, wie inkonsequent führt die nattonalliberal «
Presse den Kampf gegen denUltramontani »-
muS . Natürlich, sie kann ja nicht anders , solangedie Partei auf dem jetzigen unhaltbaren und
inkonsequenten Standpunkt steht.

Einem solchen siechen Parteigebilde den Tode»-
kämpf zu verlängern , daS wäre , ganz abgesehenvom politischen Standpunkt , schon historisch gedacht,ein großer Fehler . Je länger diese total ver¬lotterte, prinzipienlosePartei in der deutschen Politik
noch irgendwie eine, wenn auch nur unbedeutende
Rolle spielt , um so ttefer geraten wir in den reak -
ttonären Sumpf . Mögen diejenigen, die das mtt
uns längst eingesehen haben , sich endlich dazu auf-
raffen, die Konsequenzen daraus zu ziehen .

politische Gebersicht .
ss VSlkerfest de» Frieden».

Am 9. Juli wird Genosse Janre « , einer Einlab »»«
der Berliner Genoffen folgend und mtt einem Mandate
der sozialistischen Kammerstaktton auSgestattet , in Berlin ,im Riesensaale der „ Reuen Welt "

, zu den Arbettern Ber¬
lins , als den Vertretern de» ganze « deutschen Prole¬
tariats sprechen . Etwa zu gleicher Zett oder etwa «
später dürfte Genoss« Bebel di« Grüß « de« deutschen
Proletariats den Brüdern in Frankreich überbringen . Er
ist von den stanzöfifchen Genosse» daz» eingeladen , und
wird sich dieser Einladung — e« » Sr« denn, daß ihn
ganz außerordentlich« Umstand« dar»» hinderte» — ge¬
wiß nicht entziehen.

Unser Londener Parteiblatt , di« „Jufitee ", hatte »er
kurzem darauf hingewiesen , daß die gegenwärtig «
Situation der auswärtigen Politik di« besonder« Be¬
achtung der sozialdemokratischen Parteien erheischt« und
hatte den Zusammentritt de» internationalen Bureaus in
Brüffel verlangt . Auch in der deutsche « wie in der
stanzöfifchen Preffe trat während der marokkanischen
Diplomatenhetze da« dringend « Verlangen zutage , den
herrschenden Klaffe» beider Staaten in stgend einer nicht
mißzuverstehenden Weis« klar zn machen, daß nach dem
Mllen der Völker di « Zeit der Kriege und der
Kriegshetze für da « zivilisierte « urepa

raschelnden Gegenstand — den Brief Volkmar», indem er ihr seine unverhoffte Anstellung meldete.Ein paar Seiten engbeschriebenen Papier » nur— wa» aber für ihn und für st« darin steckte, die»
Erlöstsein von Secknqualen , von Todesangst undbitterer HerzenSnot — da» war ihr immer von
neuem daraus entgegengeschlaaen.Wenn ihr Mut sinken wollte hatte fie daran »
stische Kraft geschöpft. Sie hatte fich nicht mehrkennen können von diesem Trostspender. Und heut,da sie wußte, daß fie der Starke doppell bedürfe,hatte sies mechanisch zu sich gesteckt , wie ein glück¬bringende» Amulett.

Die Herren im Nebenzimmer probierten ein«
zweite Sorte . Die Erzeugung aromcttischer Schnäpsewar eine Spezialttät Herrn Hammerschmidt».

Hastig entfallet« ste den Brief . Keiner achtet«auf fie .
Glühende, bewegte Worte . Ein Bekenntnis undein Rechtfertigungsversuch vor der Geliebten und

sich selber .
„ Da» Glück bietet unS die Hand, " schrieb er.

„Mr brauchen nicht mehr über» Meer, mein Weib .
Nicht du allein sollst die Schuld auf dich nehmen,damit mir meine Karriere nicht verdorben wird.

„Davon sprich nie mehr , mein Weib. Der Ge-
danke war da» Furchtbarste , wa» ich mtt mtt
herumschleppen mußte.

„ Wir können auwrachen, wa» wir an der herr¬
schenden Sitte smldigten.

„Sitte , nicht Sittlichkeit. Me ich darüber denke,weißt du ja.
„ Wenn wtt un» einmal di« Leidenschaft über dem

Kops zusammenschlagen ließen , nachdem wir sieben
Jahre lang ihr« Herren geblieben, so ist da» unsreSache. Ganz allein unsre.

„ Aber — : „ Wer fich ohne Sünde weiß ! " —
Die» heilige Wort, da» der weisest« der Menschenvor zwei Jahrtausenden sprach , und da» Millionen
von Menschen seitdem nachgesprochen haben — da»
ist von den Herzen abgeprallt , wie von FelL -
steinen.

(Fortsetzung folgt.)

vorüber sei . Aus solchen Erwägungen erwuchs der
Plan , dessen Durchführung nun unmittelbar be¬
vorsteht.

*

Bürgerliche Elemente von hüben und drüben werden
die Hälse recken nach den „ Berühmtheiten " deS Sozialis¬
mus , di« Frankreich und Deutschland gegenseitig au«»
tauschen . Arbeitern braucht eS aber nicht erst gesagt
zu werben, daß eS fich um keine Schaustellung handell
zur Befriedigung müßiger Sensattonslust , sondern viel¬
mehr darum, einem großen Gedanken, der Millionen er¬
griffen hat, v«r aller Welt klaren und faßlichen Ausdruck
zu verleihen. Bebel und Jaure « find nicht« andere «, al «
die beauftragten Gesandten der großen proletarische«
Masten ihrer Vaterländer . Durch ihren Mund soll da«
proletattsch« Deutschland zum proletarischen Frank¬
reich, die Arbetterschaft von Pari » zu den Arbeitern den
Berlin sprechen : Friede zwischen Frankreich « nb
Deutschland für jetzt und immerdar !

Der «attenallisttsche Pariser „Figaro " findet den
Zettpuntt, zu dem Genosse Jaure « in Berlin spreche«
soll, „ schlecht gewählt ". Er könnt« es fich an de» Finger «
abzähle«» baß der Zeitpunll , zu dem dieser Plan reist«,
in seinem Sinne noch „schlechter gewähtt " war . Jetzt
säuselt di« Diplomatie von hüben und drüben wieder
sanfte FrUdenSklänge, vor ein paar Tagen aber schmet¬
terte» di« Kriegstrompeten , verfiel di« Pariser Börse
einer Panik, behaupteten ernst« und unterrichtete Poli¬
tiker , daß ow» auf alle Eventuakttäten vorbereitet sei«
müsse . lldichrmrd die Diplomaten drohend« Note « mit¬
einander wechselten , schlossen da» deutsch « und tza» stan -
zöfisch« Proletariat ein Schutz- und Trutzbürwat« da«
Bölkerfriab»»«.

„Nach Berlin !"
„ Nach Berlin !' heult » e» vor stnfund -

dreißig J «hren durch di« Sttaßen vo» Pari », und
wenig « Monat« später jubeü « der Pattiotenpäbel Unter
den Linden, weil Pari », die glorreiche Metropole der
Zivilisation , unter den deutschen Kanonen stand. „Nach
Berlin !" JM Berlin ! "

„Rach P »ri« I" „Rach P »ri» l"
so klingt e» heute hüben und drüben wieder , ober i»
ganz« anderem Tone al» vor Jahren . Da « Paris «
Proletariat , da« auf den Parrikado « bi« große »
Schlachte» der bürgerliche» Freihett schlug, ist » t ch t
unser Erbfeind l Di « deutsch« Sozialdemokrati » ist kein
Feind der ftmqöflschen Republtt l Nicht der gagaaßtttig «
Haß bürgerlicher Klassen, so«d« n proletarisch« Vender »
liebe hilft bitten neuen Feldzag vorbereite », der ei»
wahrer Eroberungskrieg nicht der bluttgen Na sse« , son¬
dern der Gedanken ist . „PönWmtton paciflqu *", „fried¬
liche Durchdringung" — de» ist ja wohl da» neneft«
Schlagwerl , da» die Diplomatie «uSgeheckt hat. Wir
nehmen «» auf 1 P«n6tratian pacifiqae — friedliche
Durchdringung der beiden großen europäische» Nachbar¬
völker mtt den Gedanken der proletarischen Wellver¬
brüderung und de » Sozialismus ist unsere Losung !

Di « Diktatur der Prolttartat » ist die Diktatur der
Zivflisatio » und de« Weltfriedens l

Ferri üb « Gozialism « » « « V Patriotibm « » .
Auch Ferri, der Führer der italienisch » » Sozial -

demokrati«, äußert sich in „La Li « Sottaltst " üb« di«
Problem » der Vaterlandsliebe and der Haltung der
Sozialdemokratie im Fall » eine« Kriege« . Er sagt «. «. :
„Auzunehmea, daß die Liebe zur Menschhett de» Tod
oder da« Gchwinden des PattiottSmu « bedeut«, httßt
eben kein Verständnis habe» dafür, daß im Herzen des
Mensche » Raum genug ist für di« attruisttschen Geftthie ,
di« sich gleich den Wellen eine« See » von unserer Perso »
au« ausdehueu auf unser« Familie , sodann ans unser«mmmmmmm— mmmmm . i i hm !■um—m

Kleines feuilleton .
• Gin interessanter Prozotz wurde kürMd twm

LandarriK Tta München enpMieden. SS haadA « sichum «in» Nag » der Firm» H. Hchligck «. * »•» Nann -
hrim , «llemige Produzenten von „Palmin "

, »<* »» den
Verein zur Förderung der Fremdenverkehr» in Münch««der unlängst einen kleinen Ratgeber für Hotelbesitzer,Witte uj» . herauSgegeben hatte und worin fich folgend »
Ratschlag fiudtt :

„Btt allem aber, sei es au» Fleisch- oder Mehl¬
speise, Rührei oder Fisch, betracht« man di« Verwendung
von Margarine , Palmin , alle » Rindsfett »der ähn
licher Bmttr oder ähnliche» » utterersatzmitteln als
Schwerverbrechen, das sich durch Ausbleiben der Eäju
sicher räche» wird. Man nehme Butter , nur Butte
und nicht« al» „ Butter ".
Di « Firma H. Schlinck a. <£». erblickt« uamentlich i»

der Zusammenstellung von Palmin mtt allem RindSfett
und der Bezeichnung Schwerderbrechen eine Schädigung
ihrer Interesse» und strengt« gegen den Fremdenvrttehr »«
Verein Klag« an . Sie sucht« auf Grund von Sachver «
ständiaenautachteo, Aussagen ärztlicher Auterttäten and
wiffenschajtticher Arbeiten über Palmin , sowie auf Grund
vorliegender Analysen und zahlleicher Attest«, di« ihr
au» alle» Schichten der Bevölkerung , von der hächftea
Aristokratie dt« zu den einfachsten Bürgerttrisea gn»
gehe», darzutu», daß die Kritik, die der Ratgeber an
Palmi » übt. eine objektiv unberechttgte ist, was woh
auch der sett Jahren anwachsend« Konsum, den Palmill
findet, beweist.

Da « Landgericht I in Münch «» erkannte, wie «» in
der lltt «il»t «vcü»dung heißt, entgegen der Anficht W
Reichsgericht«, daß ein Anspruch »ist Unterlassung tadeln¬
der Utteil « über gewerbliche Leistungen nur da»» M »
gründet sei, wenn da» Utteü ei» verschulden deastelle.
Ein Verschqkden könne aber beim FremdenverkehrSverew
nicht angenmnmen werden, da er ebenso wie den m * >
schließlich,» Gebrauch von « Ächbutter auch dt» allttNßD
Verwendung von Weinesfig, reinem Saffee us» . «mpsttdle.
Wenn Palmi » in Verbindung mtt Rargattne und Rind «»
fett genannt werde, so geschehe die« nur au» dem
Grunde, weU Pnlmin eine« der weüvrrbrettetste » vntte » >
surrogate sei. nicht aber zu dem Zwecke , um »« berügilch
der <l„alstät aus eine gleich niedrige Stuf « mtt Marga -
ttne oder allem Rindsfett z» stellen. Die Firma H.
Schlinck u. Eo„ Mannheim, hat gegen da« Urteil Gz»
rufung eingelegt .



Heimatstadt, auf unsere Nation und unser SMerfdttb und
schließlich auf die ganze Menschheit ." Ferri setzt sodann
auseinander, wie im Mittelalter zwischen den einzelnen
Städten desselben Landes die erbittertsten Kämpfe statt-
gesunden haben, Kümpfe , die heute innerhalb der geeinten
Nation unmöglich sein würden. Wie Bebel für die
deutschen Sozialdemokraten , Bandervelde für
die belgischen , so erklärt auch Ferri , daß die
Sozialdemokratie ihr Vaterland gegen Erobernngsgelüste
von außen bis aufs Blut verteidigen würden, daß sie
fich aber weigern würden, Eroberungskriege „ ihrer " Re¬
gierungen zu unterstützen .

badische Politik .
Ans der „Straßburger Post "

mußte man wieder einmal erfahren , daß die Be¬
zirkseinteilung der Städte mit mehr als einen:
Abgeordneten den Stadträten zur gutachtlichen
Aeußerung vorgelegt wurde. Missen denn der¬
artige wichtige Nachrichten , die alle Bevölkerungs¬
kreise interessieren , immer erst durch auswärtige
Organe dem badischen Publikum bekannt gemacht
werden ? Was irgend ein Ministerialrat erfährt
und der „ Straßb . Post " oder der „ Münch . Allg .
Ztg . " berichten kann, muß doch die Regierung
noch allemal wissen . Zu was hat sie denn ihren
Moniteur für amtliche Bekanntmachungen? Herr-
Schenkel muß doch nachgerade wissen, daß
wichtige Beschlüsse der Regierung sofort , wenn auch
oft nur in Forn: von Gerüchten, nach Straßburg ,
München oder Stuttgart telegraphiert werden.
Ebensogut kann man auch per Telephon die „ Karlsr .
Ztg . " , d . h . also das amtliche Organ der Re-
gierung, von solchen Beschlüssen benachrichtigen ,
dann hinken die badischen Blätter in Bezug
auf solche Mitteilungen nicht mehr hintennach.
Hoffentlich nimmt fich das Herr Schenkel einmal
ad notam .

Die badische Presse hat ein Recht darauf , in
solchen Sachen nicht ignoriert zu werden und
gewisse Ministerialräte haben u . E . wichtigeres zu
tun , als sich auf die Zeilen- und Telegrammhonorar -
schiuderei zu verlegen. Wenn's nicht anders wird,
muß man einmal im Badischen Landtag diesen
Mißstand zur Sprache bringen.

Der „Bad . Beobachter "
nimmt auch zu dem Prozeß über die Hunnenbriefe
das Wort . Er schreibt :

Was bleibt angesichts dieser Feststellungen von der
Anklage noch übrig ? Lediglich die Verallge¬
meinerung, deren sich die Sozialdemokratie stets schuldig
macht . Irgend ein Vorkommnis oder eine Anzahl von
beklagenswerten Vorkommnissen wird von ihr stets als
ganz allgemein und systematisch dargestellt. Dafür er¬
hält der Angeklagte seine Strafe . Aber dasHeer
hat auch eine Lektion erhalten . Es muß
deshalb alles aufgeboten werden , um der
Wiederkehr solcher Untaten vorzubeugen ; das er¬
heischt unsere Ehre als Deutsche , die Lehre des
Christentums, das bei den Heiden an Ansehen ein¬
büßen muß, wenn seine Vertreter so handeln ; endlich
ist dies ein Gebot der Vorsicht . Wenn in einem
fremden Lande so g e h a u st wird, sammelt sich sehr
viel Zündstoff gegen uns an , der sich in recht gefähr¬
licher Weise entladen wird und dann müssen wir erst
recht die Zeche bezahlen I
Daß die Sozialdemokratie nicht zu sehr ver¬

allgemeinert hat , dafür erbrachte der Prozeß gegen
unfern Genossen Kunert den schlagendsten Be-
weis . Gewiß haben nicht alle unsere Soldaten ,
die in China waren , sich nach Hunnenart betätigt .
Aber die Zahl der Hunnentaten war doch immer¬
hin so groß, daß man von einzelnen Fällen schon
nicht mehr reden kann. Die sozialdemokratische
Presse , deren Redakteure wegen der Kritik dieser
Hunnentaten zum Teil mit schweren Gefängnis -
strafen bedacht und die man in fast der gesarnten
bürgerlichen Presse wegen dieser Kritik aufs ge¬
meinste verleumdete , hat sich , wie die an¬
ständige Presse jetzt zugeben muß , ein großes Ver¬
dienst erworben. Wäre die Zeugenaussage im
Prozeß Kunert entsprechend den Anträgen des An¬
geklagten ausgedehnt worden, dann hätte der „ Be¬
obachter " nicht mehr geschrieben, es sei angesichts
der Feststellungen nichts übrig geblieben, als die
Berallgenieinerung , der sich die Sozialdemokratie
stets schuldig mache .

Die Phrase vom Christentrrm sollte sich der „Bad .
Beobachter" in solchen Dingen lieber sparen. Unser
patentiertes Christentum spielt in Kriegsfrager:
immer eine sehr bedenkliche Rolle. In welche
Situation brächte dieses Christentum den Christen-
gott, wenn heute ein europäischer Krieg, beispiels¬
weise zwischen Frankreich und Deutschland , aus -
brechen würde ? Die offiziellen Vertreter des
Christentums, hüben wie drüben, würden die Waffen
der Soldaten segnen und zu ein und dem¬
selben Gott um den Sieg beten. M o l t k e hat
diese Fragen von etwas realeren Gesichtspunkten
aus beurteilt. Auf 's B e t e n und auf den Segen
vom Himmel hat er sich nicht verlassenund darauf verläßt sich auch auf der ganzen Welt
keine vernünftige Regierung und kein vernünffigerGeneral . Der Sieg fällt stets dem zu , der ihn
sich verdient hat, unter Umständen sogar „ gott¬
losen Heiden"

, wie es die Japaner sind . Es gehtda wie bei den Wahlen . Die gottesfürchtigstenund frömmsten Kandidaten fallen durch , wenn
sie nicht die Mehrheit der Stimmen bekommen .
Deshalb sollte der „Beobachter" sich diese Sprüch¬lein vom Christentum lieber sparen. Er blamiert
sich jedesmal , wenn er damit operiert.

Auf Berdroffenheit
will der „ Bad . Beobachter " die Nichtannahme einer
Kandidatur seitens des nationalliberalen Professors
Rohr hurst in Heidelberg zurückführen . Herr
Rohrhurst wolle wie Herr G o l d s ch m i t in Karls -
ruhe den jungliberalen Ruck nicht mitmachen. Ge-
wiß , diese Herrn sind verdrossen , sogar sehr stark.
Und wenn die W i l ck e n s , Binz und Konsorten
sich ebenfalls verdrossen fühlen, so wäre das fürden badischen Liberalisrmls noch lange kein Unglück,
ganz im Gegenteil. Wer anders als diese konser -
v a t t v - „ liberalen " Elemente hat denn die national¬
liberale Partei auf den Hund gebracht ? G o l d -
sch mit ist ein Reaktionär vom reinsten
Wasser und die W i l ck e n s und Binz sind nicht
diel besser. Sie verderben mft ihrer Leisetreter¬
taktik und ihrer politischen Inkonsequenz das Spiel .

Gewiß sind die Jüngliberalen auch keine Helden,
nichts weniger als .VdS . Sie schleppen viel zu viel
ererbte Sünden -, mit sich herum. Aber sie fühlen
und begreifen doch einigermaßen, was dem Libe¬
ralismus n ö t t u t. Noch fuchteln sie zwar mft
der Stange im Nebel herum ; sie haben auch nicht

den Mi , den Gefahren, die dem Liberalismus
drohen , kühn ins Auge zu sehen. Sie sind mit
einen: Wort noch viel zu viel n a t i o n a l l i b e r a l.
Aber der „ Ruck nach links " kann ihnen von: libe¬
ralen Standpunkt aus nicht zum Vorwurf gemacht
werden . Die Nationalliberalen würden eine noch
viel größere Pleite machen , wenn sie nicht wenig¬
stens den scheinbaren „ Ruck nach links" voll¬
zogen hätten . Mit Kandidaten ä la Golö¬
sch m i t wäre es den Nationalliberalen bei den
kommenden Wahlen, falls sie nicht auf die Gnade
des Z e n t r u :n s hätten hoffen dürfen, mehr
als schlecht gegangen. Es wird ihnen übrigens
ohnedies nicht gut gehen , denn über den „Libe¬
ralismus " der übrig gebliebenen „ Alten" täuscht
man sich nirgends . Je früher sie sich auch „ ver-
drossen " fühlen und von: Schauplatz abtreten , um
so besser für den LiberalisrnuS.

* In Pforzheim -Stadt stellt das Zentrum
eigene Kandidaten auf. Unterhandlungen sind be¬
reits in: Gange , aber die in Aussicht genonnnenen
Kandidaten haben sich noch nicht erklärt.
. Hat vielleicht Professor Köhler die Ehre ?

Deutsches Reich .
Zur Wahlrechtsreform i» Hessen.

Der Wahlrechtsausschuß der Zweiten Kammer
hat sich mit den: Initiativantrag von LI Mitgliedern
der Ersten Kammer auf Erweiterung des Budget -
rechtS jenes Hauses befaßt und ihn einstimmig
abgelehnt . Die Wahlrechtsreform steht nunmehr
nächste Woche in der Zweiten Kammer erneut zur
Beratung .

Der Typus eines Nationalliberalen .
Ein heiteres Geschichtchen aus dem Parteileben

der ehemaligen. Kartellparteien in Sachsen ist an:
letzten Sonntag auf dem in Leipzig abgehaltenen
Parteitage der sächsischen Nationalliberalen zun :
Vesten gegeben worden. Der Reichsgerichtsrat

'
Dr . Sievers hatte bei dieser Gelegenheit in einen:
Vortrage u . a . auf die Verwirrung der po¬
litischen Begriffe hingewiesen , die durch das
Kartell verschuldet worden sei , und im An¬
schlüsse daran wurde dann folgendes Geschichtchen
mitgeteilt , dessen Wahrheit verbürgt wird :

In einer sächsischen Stadt gehörte ein Kartell¬
politiker gleichzeitig dem konservativen ,
den: antisemitischen und den: national¬
liberalen Verein als Mitglied an. Schließlich
traten die Nationalliberalen an diesen vielseitigen
Politikus heran und legten ihm nahe, sich doch für einen
jener Vereine zu entscheiden , sonst müßten ihn die
Nationalliberalen ausschliex.en. Sehr entrüstet über
dieses Ansinnen erwiderte darau ' der Kartellpolitiier :
„ Ich bin nun schon so viele Jahre in den drei Ver¬
einen, die mir alle gleich lieb und teuer sind ,
und nie hat jemand Anstoß daran genommen. Daß
mir aber grade die Liberalen den Stuhl vor die Tür
fetzen, das hätte ich nicht gedacht . Wo bleibt denn da
die liberale Toleranz ? " — Das nationalliberale „ Leipz .
Tageblatt " begleitet die Wiedergabe dieses reizenden
Geschichtchens mit der Bemerkung : „DerMannis :
ein Typ ."
Sehr richtig ! Aber wer hat denn diesen politi-

schen Typ geschaffen ? Doch niemand anders als
die Nationalliberalen mit ihrer reaktio¬
nären Politik . Wenn's auch nicht viele National¬
liberale gibt, die drei Vereinen verschiedener po¬
litischer Richtung angehören, in der P r a x i s unter -
scheiden sich die Nationalliberalen nicht erheblich
von dem „sächsischen Typ " .

Konservative Judenhetze.
Daß die Juden an allem Uebel schuld irrigen —

diese Ueberzeugung aller T r e p o w s und P o b e-
d o n e s z e w s hat sich die „ Kreuzzeitung" in diesen
schweren Zeiten in hohem Maße angeeignet. In
ganz auffälliger Weise huldigt das Organ des
preußischen Hochadels in neuerer Zeit dem pöbel¬
haftesten Radauantisemitismus . Neulich hat es
die bekannte Frauenrechtlerin Dr . Anita Augs¬
burg zu beschimpfen geglaubt, indem es diese Dame
eine Jüdin und Sozialdemokratin nannte . Von
dem „Hannov . Courier" darauf aufmerksam ge-
nmcht , daß Frl . Augsburg weder das eine noch das
andere sei, tobt das Junkerblatt in seiner Weise
fort und erhebt gegen die bürgerliche Frauen¬
bewegung die Anklage , daß sie von Jüdinnen ge¬
führt sei .

„ Die ersten jungen Damen, " schreibt sie, „ die sich
in Preußen zum Maturitätsexamen meldeten, waren
fast nur Jüdinnen . . . In Frankfurt a . M.
haben die Jüdinnen unter den Teilnehmern an
den Gymnasialkursen noch immer die große Mehr-
heit. Und was den vorjährigen Frauenkongreß
betrifft, so haben wir uns durch Augenschein davon
überzeugt, daß die Mehrzahl der Besucherinnen
jüdische Gestchtszüge trugen .

"
„Man soll die dicke Rebekka aus dem Fenster

schmeißen , daß der alte Schädel nur so kracht,"
meint der treffliche Graf P ü ck l e r , der nach
solchen Leistungen offenbar die beste Aussicht hat,
Chefredakteur der „Kreuzzeitung" zu werden.

Zur Personentarifreform .
In ihrer letzten Sitzung faßte die Handels¬

kammer zu Trier einstimmig folgenden Be-
fchluß : „Die Vereinbarungen der deutschen Eisen¬
bahnverwaltungen hinsichtlich einer Personentaris -
reform entsprechen , soweit sie bis jetzt bekannt ge¬
worden sind , nicht den Wünschen des Handels -
standes . . Eine derarsige „Reform" würde für die
Mehrzahl der Reisenden auf den preußisch - hessischen
Staatsbahnen , namentlich aber für solche , die
Schnellzüge benutzen und Gepäck aufgeben müssen ,
eine erhebliche Verteuerung deS Reifens bedeuten.
Die Handelskammer erneuert daher ihren frühern
Beschluß , indem sie den Wunsch ausspricht, es möge
von einer Aenderung der jetzigen Personentarise
der preußisch - hessischen Staatsbahnen solange Ab-
stand genommen werden, bis es möglich ist, eine
an sich sehr wünschenswerteReform ohneVer -
teuerungen durchzuführen. Sie bittet den Deut¬
schen Handelstag , diesen Wunsch in geeigneter
Weise an maßgebender Stelle zur Geltung zu
bringen . " - «*.

Eine deutsche Niederlage in Südwestafrika
wird von den „Times " in London aufgrund einer
Nachricht aus Kapstadt behauptet. Danach sollen
der Hottentottenhäuptling Marengo und seine Leute
einen Sieg über die Deutschen in Südwestafrika
gewonnen haben. Mehr als hundert
Deutsche sollen getötet sein . Das Blatt
hält die Meldung für verläßlich , da sie eine amt¬
liche Nachricht von dem Chef der Kappolizei in
Upington au die Regierung der Kapkolonie dar -
stellt. Ob sich die Richttgkeit dieser Nachricht be¬
stätigt, muß abgewartet werden.

Husland*
Belgien .

Das neue Unfallgesetz «nd die Korporativ «

Genoffeuschaften. Der belgische Genossenschafts- 1
bnnd hat seinen Vorstand beauftragt , einen Ent¬
wurf auszuarbeiten , wonach die Genossenschaften
eine eigene Versicherungsgesellschaft gegen den Un¬
fall der in ihren Betrieben tätigen Arbeitern zu
bilden hätte . Wie Nütz kiirzlich mitteilten , überläßt
es das belgische Gesetz den Unternehmern, sich gegen
Unfall ihrer Arbeiter bei geeigneten Privatgesell¬
schaften, die aber dem Gesetze entsprechen müssen ,
zu versichern , andernfalls sind sie für den durch
Unfall entstehende :: Schaden allein haftbar .

Ungarn .
ao. Klassenurteil . Dieser Tage wurde in Essegg

in mehrtägiger Verhandlung gegen 16 streikende
Landarbeiter und Landarbeiterinnen prozessiert .
Von den Angeklagten wurden 4 freigesprochen , 3 zu
je 2 Monate , 3 zu je 6 Wochen , 6 zu je 1 Monat
und einer zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt .

ao. Das Eisenbahner - Dreizehner - Komitee
endailtig freigefprochen . Der höchste ungarische
Gerichtshof hat nunmehr die Freisprechung des
Eisenbahner - Komitees durch die untere Instanz ,
gegen welche die Staatsanwaltschaft Berufung ein¬
gelegt hatte , bestätigt. Damit ist der Verfolgungs-
zug gegen die angetlagten Eisenbahner, welchen die
nunmehr gefallene Negierung eingeleitet hatte , end -
giltig gescheitert und die 13 Führer des ungarischen
Eisenbahnerstreiks, die seit April vorigen Jahres
von : Dienste suspendiert gewesen sind, werden nun
in ihr Amt wieder eingesetzt werden.

Hus der Partei
SV. Knielingcn , 8 . Juli . Der hiesige sozialdemo¬

kratische Verein hält am nächsten Sonntag , den 9. Juli ,
ein S o m m e r f e st auf dem hiesigen , völlig überschatteten
Festplatze ab . Als Festredner wird voraussichtlich Rechts¬
anwalt Genosse Dr . Frank aus Mannheim austreten.
Zur Belustigung von Alt und Jung werden Schießbuden,
Platten - und Ballwersspiele vorhanden sein . Wir bitten
die Parteigenossen, namentlich auch aus Karlsruhe und
lln gebung . durch recht zahlreiche Teilnahme an diesem
Fe >re die noch ziemlich junge Parteibewegung im hiesigen
Lrte zu unterstützen . Besonders die Arbeitersänger«,
Turner - und Nadfahrervereine möchten wir ersuchen, sich
an diesem Feste zu beteiligen und so durch ihre Teil¬
nahme Propaganda für ihr» Sache zu machen . Eintritt
frer .

DiesozialdemokraiischeArbeiterpartei Schwedens
hat, wie der kürzlich erschienene Jahresbericht von 1904
zeigt , im vorigen Fahre einen starken Zuwachs erhalten.
Tie Zahl der Arbeiterkommunen, der lokalen Kartelle,
die den -Grundstock der Partei bilden, ist von 05 mit 701
Vereinen und 54 552 Mitgliedern auf 112 mit 804 Ver¬
einen und 64 885 Mitgliedern gestiegen , also in dem
einen Jahr ein Gewinn von 10 288 Mitgliedern . Die
Arbeiterkommune von Stockholm zählte am Jahresschluß
20 283 Mitglieder, die von Malmö 0131 , Göteborg 4 : 80,
Eskilstuna 2898 , Helsingborg 2049 , Lund 1861 , LandS -
krona 1401 . — Die Einnahmen der Partei beliefen sich
auf 87 779,52 Kr., die Ausgaben auf 87 178,46 Kr. Der
Kassenbestand betrug am Jahresschluß 51622,64 Kr. Der
Broschürenverlag der Partei ist durch die Herausgabe
folgender neuer Werke vergrößert worden : „Der sozia¬
listischeZukunstsstaat" , „Die Landarbeiter und der Sozia¬
lismus "

, „ Nieder mit dem Akarpsgesetz ! "
(Zwangsgesetz

gegen die Gewerkschaftsbewegung), „ Sozialdemokratische
Silhouetten " und „ Ferdinand Laisalle" . Im Jahre 1904
wurden im ganzen 69 574 Broschüren und Bücher abge¬
setzt, im Jahre 1903 nur 37 704 . Auch hieran zeigt sich
der mächtige Fortschritt der Partei und der sozialdemo¬
kratischen Idee .

badische Chronik .
Pforzheim , 1 . Juli . Die Stadtratswahl ,

über die wir in letzter Nummer des „Volksfreund" uns
näher ausließen , sowie die Wahl des geschäftsleitenden
Vorstandes der Stadtverordneten findet am D o n n e r s-
tag , den 6 . Juli , vormittags von 11 bis 12 Uhr statt.
Es sind 10 Stadträte auf die Dauer von 6 Jahren bis
1911 und einer für 3 Jahre bis 1908 zu wählen.

Die Wahl des geschäftsleitenden Vorstandes erfolgt
in der Weise, daß erst die Wahl der fünf Mitglieder des
Vorstandes vorgenommen wird ; hierauf lvird aus diesen
in besonderer Wahlhandlung der Obmann und dessen
Stellvertreter gewählt.

— Erhöhung des ortsüblichen Tage¬
lohns . Vor kurzem hatten die Ortskrantenkaffe und
die Gewerbegerichtsüeisitzerbeim Bezirksamt den Antrag
gestellt , den ortsüblichen Tagelohn in allen vier Kate¬
gorien zu erhöhen. Diesem Antrag schloß sich auch der
Stadtrat an.

Der Bezirksrat hat nun in seiner Sitzung am 15. Juni
beschlossen, diesem Antrag stattzugeben.

Der ortsüblicheTagelohn für gewöhnliche Tagarbeiter
beträgt demnach

a. für erwachsene (d . h . über 16 Jahre alte) männ¬
liche Personen 2,70 Mk.

b . für erwachsene weibliche Personen 1,80 Mk.
o. für jugendliche (d . h . unter 16 Jahre alte) männ¬

liche Personen 1,60 Mk.
ä . für jugendliche weibliche Personen 1,20 Mk.
Die Neufestsetzung tritt nach Ablauf von 6 Monaten

vom Tage des Erscheinens im Amtsverkündiger in Kraft.
Die Erhöhung beträgt für die erwachsenen männlichen
Personen 40 Pf . , für alle übrigen 20 Pf .

— Familiendrama . Gestern Abend versetzte
der Schmiedgeselle Fr . Eisenmann seiner Frau im Streit
einen Messerstich, der die Lunge gefährdete. Eisenmann
begab sich darauf ins Wirtshaus und erzählte einem
Schutzmann , er habe sich einen Scherz gemacht , indem er
seine Frau „etwas gestupst " habe. Als der Schutzmann
nach der Frau sah , war er genötigt, deren Ueberführung
nach dem Krankenhause zu veranlassen. Eisenmann
wurde alsbald festgenommen , während feine 6 Kinder in
andere Obhut gegeben wurden.

Bad .-Rheinfelden , 28 . Juni . Der Kampf mil¬
den Christlichen . Die auf Sonntag , den 25 . Juni ,
abends 8 Uhr, in das Gasthaus zum „Bilgerbräu " hier
von der Fabrikarbeiter - Gewerkschaft und der sozialdemo¬
kratischen Partei Bad .-Rheinfelden einberufene Volksver¬
sammlung mit dem Thema : „Die gegenwärtige Arbeiter¬
bewegung und die christlichen Gewerkschaften " wies leider
einen schwachen Besuch auf.

In formvollendeter, fesselnder Vottragsweise entledigte
sich unsere Referentin , Genossin Zietz aus Hamburg,
ihrer Aufgabe , allerdings manchmal unterbrochen von
taktlosen und rohen Zwischenrufen der „ christlichen Bundes¬
brüder". Die Referentin wies u. a. darauf hin , daß die
von der Zentrumspartei ins Leben gerufenen Gewerk¬
schaften vor allem weniger dem Zwecke der Erringung
besserer Lebens- 3kd Lohnverhältnisse, als vielmehr dazu
dienen , als Kampforganisatton gegen die Reformbestreb¬
ungen der Sozialdemokratie Verwendung zu finden und
die Arbeiter dem Unternehmrrtum gegenüber willfähriger
zu macken . An der Hand vieler angeführter Beispiele
aus dem praktischen Leben erhärtete Rednerin mit viel
Geschick und Humor ihre aufgestellten Behauptungen und
erntete reichen Beifall.

Bei der nun folgenden Diskussion entspann sich eine
lebhafte Debatte . Der in Me von Freiburg von den
hiesigen „Christlichen " verschriebene Maulheld Hansen¬
bauer verzapfte zum guten Teil soviel wissentlich falsche
Behauptungen — Beweise erbrachte er gar keine —, daß
es fich nicht lohnt, hier des Näheren darauf einzugehen .
ES war die alte Kopie der Kampfestaktik des Zentrums
gegen unsere Pattei , dieselben oberfaulen Ausreden und
billige» Mätzchen.

Nur eines verdient inS gehörige Licht gestellt zu
werden : daß dieser Hansendauer die DiskussionSfteiheit
bei uns so wett aus nützte, daß die Absicht der Obstruktion
deutlich zutage trat . Erft dir Aufforderung deS Vor¬
sitzenden Müller, doch gefälligst feine Diskussion nicht bis

zum Eintntt der berlaygetten Polizeistunde auUrdeund seiner Gegnerin gegenüber ritterlicher und cmi,dtger sich zu benehmen, bewog den Herrn , um 1» tt
abzubrechen . Genossin Zietz bereitete demselben darhin eine gründliche Abfuhr.

Nach dem Schlußworte wurde die kleine, jedochposante Versaminlung von dem Vorsitzenden mit deHinweis auf das treue Festhalten an den freien u
werkschaften geschlossen.

al Forchheim , 3 . Juli . Gestern Abend wollte
12 Jahre alte Tochter des Johann Schork hier ltl-Spiritus einen Wärmapparat anzünden. Dabei sing
nebenstehende Petroleumkännchen Feuer und explodiert '
Das Kind wurde mit Petroleum übergossen und tzr.Kleider fingen sofort Feuer. Trotzdem sofort Hilfe iU7j
- teile war und auch der Arzt gerufen lvurde, starb °

c>zKrnd unter unsäglichen Schmerzen . Dieses bedauerlich»Vorkommnis ist wieder eine Warnung vor der Unsin-
Feuer mit Petroleum oder Spiritus anzumachen . s ,t . Etzenrod , 2 . Juli . Am Samstag Nacht wurdr
auf hiesiger Station der 26 Jahre alte ledige Arbeit
Abend von Spessart von einem Zuge der Albtalbah
erfaßt und getötet. Der Verunglückte wollte auf
sich bereits im Fahren befindenden Zug aufspringen ut$
geriet dabei unter die Räder.

* Baden - Baden , 2. Juli . Beim „ Meisenköpfix-
wurde der Dekorationsmaler Philipp Gresser tot m
gefunden . Der allgemein beliebte Mann ' war leide
und hat im Zustande geistiger llmnachtung seinem Le
ein Ende gemacht .

* Ans Baden , 2 . Juli . Freitag Abend halb 11 Uhiwurde vielerorts ein prachtvolles Meteor beobachtet .
Freibnrg , 2 . Juli . Am 29. Juni fand hier

13. Generalversammlung deS Vereins badischer Lehrerinn
statt. Frl . Spieß (Konstanz ) sprach über die „Vorbild»
der Lehrerin " . Es wurde eine Resolution angenomnn
in der eine Reform unseres Lehrerinnenvorbildungswese
als dringend notwendig bezeichnet wird . Bei die '
Reform mögen u . a . folgende Gesichtspunkte gelten :
Einführung eines vierjährigen Seminarkurses , der Uiite
schied zwischen Volksschullehrerin und Höherer Mädche
schullehrerin muß fallen , die Lehrerin muß wie
Lehrer im staatlichen Seminar vorgebildet werden,
in Freiburg und Heidelberg in Verbindung mit de
Höheren Mädchenschule bestehenden Lehrerinnenbildung
anftalten sind in selbständige Seminare umzuwandeln.

* Donaueschingen , 2 . Juli . Ueber die Gemarku
Fürstenberg g: ng ein schweres Gewittes mit Hagelschl
nieder. Der Schaden an Gärten und Feldern betra
etwa 8000 Mk.

* Unteruhldingen , 2 . Juli . Der Fischerknech
O h r m a n n ans Führwitz (Böhmen) verunglückie dies
Tage in Ausübung seines Berufes . Die Leiche wur'
im hiesigen Hafen gelandet.

* Koustan ;, 2 . Juli . Der Hausbursche eines hiesige,
Gasthofes stahl vom Buffet weg die Kassette mit 8000 Ms
und verschwand . s

* Vom Bodensee , 2. Juli . Luftspiegelu
Eine Fata Morgana wurde letzter Tage vom Schiff aus-
bei Wasserburg bemerkt . Die ganze Säntiskette w
deutlich sichtbar .

‘ Mannheim , 2 . Juki. Wie der „ Mannheinst'
Generalanzeiger " erfährt , hat sich der Stadtrat in sein

'

letzten Sitzung mit dem Projekt der Errichtung eines
bäudes für die im Jahre 1907 hier anläßlich des 3([
jährigen Jubiläums stattfindende GemäldeauSstellun
befaßt und beschlossen, dem Bürgerausschusse noch i*
diesem Monat eine bezügliche Vorlage zu unterbreiten.-?
Die Kosten werden ca. 500 000 Mk . betrage»-:
Durch eine Stiftung der verstorbenenFrau Aberle werde»
250000 Mk. gedeckt . Den Rest von 250 000 Mk. hat die
Stadt aufzubringen.

* Von der Tauber , 2. Juli . Das 10jährige Töchter-
chen des Landwirts Wörlein in Lauda kam dem Herd¬
feuer zu nahe und stand sofort in hellen Flammen . Das
Kind erlitt lebensgefährliche Brandwunden.

Hu6 dem Reiche .
Strastbnrg , 1 . Juli . Donnerstag , den 6. Juli , sin

in den Morgenstunden eine internationale wissenschn
liche Ballonfahrt statt . Es steigen entweder Drache»
bemannte oder unbemannte Ballons auf in Grinci
Trappes , Jtteville , Paris , Guadalajara , Rom, Pavi
Zürich , Lissabon , Straßburg , München , Barmen , Hambur
Berlin , Linderberg, Wien, Petersburg , Kasan, Moska
Dorpat , Blue Hill U . S . A . usw . — Der Finder eine
jeden unbemannten Ballons erhält eine Belohnung, wen
er der jedem Ballon beigegebcnenInstruktion gemäß de
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und an di
angegebene Adresse sofort telegraphisch Nachricht send
Auf eine vorsichtige Behandlung der Instrumente us '
wird besonders aufmerksam gemacht .

Essen , 1 . Juli . Auf Schacht 1 der Zeche „ Concmdia
entstand ein größerer Betriebsunfall dadurch , daß d
Gebirge in den Schacht gedrückt und dadurch die F "

derung unmöglich wurde. Man hofft , duß bis Monta
die Störung beseitigt wird.

Hamborn , 1 . Juli . Auf offener Straße erschoß c
Fabrikarbeiter eine verheiratete Frau und tötete sich s
dann selbst .

Nürnberg , 2 . Juli . Auf der Station M o e g e l
d o r f stieß eine Lokomotive auf einen einfahrenden Z
und entgleiste. Der Heizer und zwei Reisende wurd
leicht verletzt .

Dirschau , 1 . Juli . Heute Nacht hat bei starkes
Nebel ein Rangierzug den Prellbock umgefahren.
Maschine ist die Böschung hinabgestürzt. Der Heize
wurde getötet, der Führer schwer verletzt ._

Hus der Refidenz *
* Karlsruhe » 8. Juli ^

Wie bodenlos oberflächlich
der Karlsruher Korrespondent des „ Schwäb. Merkur
über die hiesigen Vorgänge, speziell so weit sie den
richten des „ Volksfreund" entnommen sind , berichtet,
im folgenden illustriett . Herr Ammon schreibt i: f
die Lohnbewegung der Glaser im „ Schwäb . Merkur"

„Die Glaser haben am Mittwoch einmütig beschlösse »,
ihre Kündigung einzureichen . Es wäre sehr bedauer¬
lich , wenn diese Frist abliefe, ohne daß eine Verstä«'
digung mit den Meistern zustande kommt . Die V«
Handlungen mit der Lohnkommisston wurden abge¬
brochen , weil die Meister den Arbeitersekretär EichüP
am Dienstag nicht an den gemeinsamen Beratung^
teilnehmen lassen wollten. Sie verlangten , nur n»
wirklichen Glasern zu verkehren . Eichhorn mW
aber selbst 25 Jahre Glaser, ehe er sich ganz der
politischen Laufbahn widmete ."

Hätte Herr Ammon auch nur halbwegs die BeriM .
des „Volksfreund" über diese Dinge gelesen , dann HB»
er so nicht berichten können . Eichhorn ist erstens niB
Arbeitersekretär, sondern Zentralvorsitzender des beutf# *
Glaserverbandes , der in Karlsruhe seinen Sitz hat . SW
dann ist Eichhorn infolge seiner Tätigkeit alsGewerH
s ch a f t s beamter gar nicht in der Lage, politisch sE
stark zu betätigen . Er ist politisch als Redner in W*
Oeffentlichleit, außerhalb des Stadtparlaments , bis stp
kaum hervorgetreten. _

Bis vor einigen Jahren war Eichhorn hier als Glaser-
»Hilfe tätig und war zugleich Vorsitzender der hiesiges
Male der Gewerkschaft der Glaser . Vor einigt»

Jahren wurde er durch das Bettrauen seiner Kolleg»
zum Vorsitzenden des Glaserverbandes gewähu -
Jn dieser Eigenschaft und als Mttglied der Lohnk^ f
Mission dcr Glaser wurde er von der Glaserinnung E
anerkannt. Daß sich das die Glasergehilfen nicht bret»
lassen konnten , liegt klar auf der Hand.

ES ist nicht das erste Mal , daß Herr Ammons
leichtfettig berichtet. Er macht da» auch hin und m« 9**
so in politischen Fragen . Dabei setzt er fich aber f*e"
auf's hohe Roß und will AnderenLehren erteilen. Er matz
doch erst bei sich selbst anfangen.

^ Die Tarifbewegung der hiesige« Glaser , t
Am Samstag den 1 . Juli fand tm »Zähringer Löwen

wieder eine Versammlung statt, um über di« derzenv



„ fattiäii i# erstatten. Di« Stimmung unter den
»verflchtliche, zumal in allen größeren

chtnengeschästen. di«^Kündigung doll-
indem dort keine

ist eine
..ien und
Morden ist. einem Geschäft befinden
Im Samstag Abend im AuSstand , indem dort keine
Mg besteht . Lin« dieser Ausständigen ist bereits

^ ^ ^ eue
"
» Bedingungen untereP Ah verschiedene« lasermeister mtt Scharfmacher-

einverstanden find ,
um Bor¬
den von

« i« a

des JnnungSvorstandeS
KT
L ^ ^ bilfenHgrleaten Tarif für flch anerkannt habe».
« « die» aber auch sehr wohl begreiflich , wissen rin-

Leute doch genau, daß rS keine ungerechten For-
find , welche di« Gesellen gestellt haben. JedemUnkenden Menschen dürfte e» doch wohl ein-

-aß bei den hohen LebenSnstttelpreisen , wir wir
^ gkr

' i» Karlsruhe haben, ein Minimallohn von 32
ELtnfo nicht zu viel verlangt ist. Man weih aber auch,ETSi Meister, welcher ein gröberes Geschäft betreiben
S « denen haben muß und daß es immer bester ist,2i » st denselben at verständigen, als einen solch brutalen
hsreastaadpunkt «inzunehme» und sich selbst wirtschast -
«M schwer zu schädigen.

mu& der Glasergeselle hat »och »i» Siecht zu leb«
^ irtz kein hiesiger Geselle sich dieses Siecht auch durch— dorfintflutnchen JnnungSbeschluß streitig machen

ES ist geradezu Pflicht eines jeden Arbeiters,
zu sorgen, daß er imstande ist, sich und seine oft

stche Familie «» ständig zu ernähre» und zu kleiden,
er nicht zum sogenanntenLumpenproletariat gezählt

lifffecn toill.
ggs« eS da noch Meister geben kan», die wegen solch

»len Sufbefferungen sich so halsstarrig stellen können,
stich nicht recht verständlich Hier sollten doch

Geschäfte, Welch« jahrelang ihren alten Stamm
Lästig «t, etwa» gerechter urtellen und nicht den

atottn dsd Innung, welch» kein« Gesellen in
habe», Gmolgschast leisten , um deren Macht¬

unterstütze ». Die Gehilfen stad einmütig «ut-
, ihre gerechten Forderungen dis zum äußersten» veeteidtgen , jedoch ist di« LohnkommMon bereit, in

I ^ rhtäedlungenetn-streten , wennder BeroandSvorfitzende
Gchhorn mtt zur Beratung zugelastra wird.

« tatistifcheS f« de» Kommmealwahle».
fbie vom Stadtrat herausgegeben« Ueberficht besagt:Mt den im Mai d. I . vorgenommenen Srneueruags «

Wahle» bet Stadtrats Und des Bürgerausschusseswurde»
ß, »«» Shadtrat wiederaewählt 10 Mitanever desselben ,en sind 2 Mitglieder , neugrwählt wurde» 2

Stadtverordnete wurden wiedergewählt 32
nallibrral «, S stetsinnige, 4 demokratische, 2 kon-4 sozialdemokratische ), auSaeschteden find IS

aattoaalliberal «, 4 Zentrum, 6 somaldemokratisch », 2
nntg«, 1 konserdatwer), neugewähtt wurden gletch-1S (12 foziakdemskratische , 4 jungkidrrale, 1 natio-

lllberostr, 1 nationalsozialer).
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würbe ,» 20 Mk . Geldstrafe

Spielplau ho» Siadtaarteutheatrr ». 4. Juli
Weicher

'
lÄerette ). o. Juki : Madame Sherr

frfr - *• Iw » : . Beiden Reichenmüiler '
(Schwank-d - . . ReichenmtUler '
(Schwank«. Dreher. 7. Juli : . Mikado ' (Operett. Matthias Gollinger ' (Schwank ), Gastspiel

^ Eeng voa Doert , sondern bet Geschwif
Kotfersttaße 96 (Postkartenverlag) statt.. " ? Wttder Mau «. In der Nacht zum Sonnta, 10 bis 1 Uhr verübte ein verh. Blechner in sein«

Wohnung in der Oststadt fortgesetzt verart ruhestörendenLärm , daß die ganze Nachbarschaft in ihrer Nachtruhegestört war . Dabeimißhanvelte er auch seine Frau , sobaß solche flüchten mutzte , demolierte Möbel und Geschirr .
Auch entstand in der Wohnung, vermutlich durch Weg¬werfen eines brennenden Streichholzes ein kleiner Zimmer¬brand , der indes sofort wieder gelöscht werden konnte.Der rabiate Blechner, der ziemlich betrunken war, mußtein Arrest verbracht werden.

Verlammlungsberickle *
Partei .

Karlsruhe. Die Bezirksversammlung der Weststadtmußte am Mittwoch ohne den versprochenen Vortragtagen . Genosse Eutzen Geck als Referent war durchKrankhett am Erschernen verhindert . Trotzdem aber ge¬stattete die Bersammlung sich zu einer recht interessanten;von sämtlichen anwesenden Genossen und Genossinnenwurden die Ausführungen einzelner Redner bezüglich der
Agttatton zur bevorstehenden Landtagswahl mit der
größten Aufmerksamkeit verfolgt. Ein Antrag, in der
nächsten Bersammlung mit der Aufstellung der Straßen¬obleute zu beginnen, wurde einstimmig angenommen,desgleichen ein Antratz auf Abhaltung einer öffentlichen
Frauenversammlung mtt der Genossin Zietz als Referentin.

Oie Revolution in Rußland*
Loudo« , 1. Juli . DaS Reuter '

fche Bureaumeldet aus Petersburg vom 1 . Juli nach¬
mittags 6 Uhr 30 Minuten : Nunmehr ist es völlig
sicher, daß sich die Besatzung des „Knjäs Potemkin"
dem Admiral Krieger ergeben hat.Loudo«, 1 . Juli . Einem bei Lloyds eingegangenen
Privattelegramme aus Odessa zufolge soll auchdie Besatzung eines zwettenSchlachtschiffes
gemeutert haben . Jeglicher Arbeitsbetrieb sei ge¬stört, auch sei in absehbarer Zeit keine Aussicht
vorhanden, ihn wieder aufnehmen zu können . Die
Lage sei unzweifelhaft kritisch .

Kischinew, 2 . Juli . Das Gerücht, daß hier der
allgemeine Aus st and ausgebrochen und dieStadt durch Kosaken besetzt sei, ist unbegründet.v . Odessa, 3. Juli . Gestern Abend fuhr der
Panzer „Pobjedonoszew " in die Bucht ein und tratin Unterhandlungen mit den Behörden. Hierausgeht hervor : Als das Schiff sich Odessa näherte,wurden alle Offiziere bei Dofinon an Land gesetzt.Nach seiner Ankunst in Odessa hatte er sichauf die Seite des „Potemkin " gestellt . Später -
brachen Zwisttgkeiten aus . Endlich forderte einTeil der Besatzung die Mckkehr zum Geschwader .
Diese Partei wuchs allmählich derart an , daß be-
schloffen wurde , in Verhandlungen mit den Lokal -
dehörden einzutreten . Die Besatzung willigte gesternein , die Flagge auf dem „ Pobjedonoszew " wieder zuhtffen . Heute Morgen lieferten sie die Geschützver-
schlüffe ab. Eine Landung verweigerte die Besatzung ,schlug jedoch vor, die Offiziere wieder an Bord zu¬rückzurufen und erklärte, daß sie bereit sei, ihrenBefehlen zu gehorchen . Der „ Pobjedonoszew" liegtbis jetzt im Binnenhafen . Der „Potemkin " ginggestern Abend in See und nahm stark Richtungnach der rumänischen Küste .

Sebastopol , 3 . Juli . Laut Bericht des Ge¬
schwaderchefs tötete die Besatzung des „ Potemkin"
auf dem Wege von Tendra nach Odessa am 28.Juni alle Offiziere außer 5, hauptsächlich Maschinen -
ingenieuren . An Bord deS „ Potemkin" befanden
sich 300 Fabrikarbeiter . Während der Unruhen im
Hafen fuhr der „ Potemkin " nach Otschkow, umVorräte zu holen.

w . Sebastopol , 2 . Juli . Das Geschwaderkehrte gestern ohne die Kriegsschiffe „ Georgi Pöb -
jedonoszew" , „Potemkin ", „Wecha " und 1 Torpedo¬boot hierher zurück. Gleich nach seiner Ankunftfand an Bord deS Admiralschiffes „Rostißlaw"
miter dem Vorsitze des Vizeadmirals Krieger eine
Beratung der Admirale und Schiffskonnnandantenstatt, der das Anhalten der Schiffsniaschinenfolgte .Den Offizieren und Mannschaften, die daruni
nachfuchten , wurde die Erlaubnis erteilt , an Land
zu gehen . Gestern wurde der Befehl gegeben ,diejenigen Matrosen , die Reservisten der Jahres -
klaffen 1886 —1899 sind , auf 2 Monate in ihreHeimat zu beurlauben . Der Panzer „Katharina II . " ,der zum Uebungsgeschwader gehörte und sich aufder Reede von Sebastopol befand, wurde abgerüstet.— Die Stadt ist ruhig .

Der Krieg zwilchen Russland
und jfapan.

Petersburg , 2. Juli . Die vom Kriegsminister
Ssacharow eingereichte Demission ist angenommenworden.

w. Petersburg , 2. Juli . Ein Telegramm desGenerals L i n e w i t s ch meldet : Am Morgen des89. Juni drängten die Japaner energisch gegenB e i h e vor . Unsere Vorposten zogen sich zurück.
Nachdem Verstärkungen unsererseits eingetroffenwaren , ging der Gegner noch im Laufe desselben
Morgens zurück. Die Japaner rückten von Nan-
tschantschenst bis Lokutschian und von Julantsi bis
Wanhegou vor.

Friedens -Vorbereitungen .
w. Washington , 2. Juli . Präsident Roofe -

v e l t ist zu der Mitteilung ermächtigt worden, daßdie russische und die japanische Regierung ihn vonder Ernennung von Bevollmächtigten in

Kenntnis setzten, die m ö g l i ch st bald nach dem
1 -

, August zusammentreten sollen . Die bcider-
settigen Bevollmächtigten erhielten uneingeschränkteVollmacht , über den Frieden zu verhandeln undihn abznschließen unter der Voraussetzung der Rati¬
fikation durch die beiderseitigen Regierungen.w . Petersburg , 1 . Juli . Die PetersburgerTelcgraphenagentur erfährt aus glaubwürdigerQuelle, daß zum Bevollmächtigten der russischenRegierung für die Unterhandlungen mit dem
japanischen Bevollmächtigten in Washington der
russische Botschafter in Rom , Murawiew ernanntwerden soll und der russische Botschafter in Washing¬ton, Baron Rosen , an den Verhandlungen teil¬nimmt.

Von den japanischen Finanzen .
London, 2 . Juli . Der japanische FinanzagentTakahashi, der sich zurzeit in England befindet, er¬klärte einem Vertreter des Reuterschen Bureaus ,es sei unmöglich , das Ergebnis oder die Dauer derim Gange befindlichen Friedensunterhand¬lungen vorauszusehen. Japan habe mit seiner

zukünftigen finanziellen Lage zu rechnen . Es habejetzt 50 Millionen Dollars in Ziewyork und 800(XX)
Pfund Sterling in London, die noch von der letzten
Anleihe übrig seien , außerdem habe es die letzten
Ratenzahlungen der Anleihe zu erwarten , die nochnicht fällig seien , aber , selbst wenn der Friede zn -
standekomme , werde Japan noch mehr Geld ge¬brauchen zur Tilgung der inneren Anleihen, zurZurückbeförderung der Truppen und für die allge¬meine innere Entwickelung. Japan schlage dahervor, alsbald eine neue Anleihe im Auslande
zu machen , die 30 Millionen Pfund betragen undin London, Newyork und aus den : europäischenFestlande emittiert werden solle . Die Anleihe solle
durch die Einnahmen aus dem Tabakmonopol
garantiert werden.

Letzte poft *
Unterhandlungen in der Marokko -Affäre .

w . Paris » 2. Juli . Offiziös wird nntgeteilt ,daß das Schriftstück , das vorgestern dem Botschafter-
Fürsten Radolin übergeben wurde , keine eigentlicheNote, sondern eine Art Aide -Memoire ist, welchesein Verzeichnis der in den verschiedenen Unterred¬
ungen berührten und gelösten Fragen darstellt.Der „ Figaro " meint , in den diplomatischen Uitter -
rcdungen und in der Presse beider Länder kam
oft zum Ausdruck , daß Paris und Berlin in jeg¬
licher Weise eine freundschaftliche Lösung wünschen.
Deutschland hat mit der Konferenz ein sehr großes
Zugeständnis verlangt . Frankreich hat klug daran
getan, zu zeigen , daß es die 5tonferenz nicht zu¬
rückweist, falls Deutschland diesbezüglich einen un¬
veränderlichen Standpunkt einnähnte . Es wird
vielleicht iu beiden Ländern Unzufriedene geben ,aber das wären nur diejenigen , welche kein Ver¬
ständnis für ehrliche Transaktionen haben.

Paris , 1 . Juli . Der deutsche Botschafter FürstRadolin , begab sich heute nach dem Ministeriumdes Auswärtigen , um mit dem MinisterpräsidentenR o u v i e r zu konferieren.
Paris , 1 . Juli . Rouvier übergab dem deutschen

Botschafter ein Schriststtick, das mehr eiue Natizen-
aufstelluug als eiue diplomatische dlote ist und die
Punkte zusammenfaßt, zu denen nran im Verlaufeder bisherigen Unterredungen gelangte . Man ninrint
an , daß die heutige Besprechung den vorbe¬
reitenden Abschiritt der Unterhand¬
lungen beendigte und daß in der ersten
Unterredung, die der Ministerpräsident in der
kommenden Woche nnt dem Botschafter hat , die
Verständigung über das Prinzip der Konferenzuild die Bedingungen , unter denen Frankreich ihrznstimmt, offizielle Gestalt annchmen wird .

Zum schwedisch - norwegischen Konflikt.
Christiania , 2 . Juli . Das norwegische Tele¬

grammbureau berichtigt seine Mitteilung über das
Schreiben der Hofverivaltung , irach welchem die
Zahlung der Apanage des 5lönigs vom 30. Juniab aufhört , dahiu , daß bau der Regierung iiochkeine entgiltige Regelung der Frage herbeigeführtworden ist.

w . Stockholm , 1 . Juli . In der Ersten 5tainmer
stellte der Abgeordnete B a u in gart e n im Namen
von 68 Mitgliedern den Antrag , der NegierungIM Millionen Kronen zur Verfügung zu stellen,damit diese imstande sei , die Rlaßnahmen zu treffen,die sie nach der einen oder andern Richtung fürnötig erachte . In der Zweiten Kammer stellte der
Abgeordnete Z i m d a h l im dtamen von ungefähr30 Mitgliedern den gleichen Antrag .

vf. Kopenhagen , 1 . Juli . Heute früh 5 Uhrpassierte ein aus 16 Schiffen bestehendes schwe¬disches Geschwader nordwärtsgehend Dra -
gor. Um halb 2 Uhr nachts war bereits ein
schwedischer Torpedojäger nordwürtsgehend vorbei¬
gekommen .

Eine internationale Vereinigung der
Stahlschienenfabrikanten .

New -Uork, 1 . Juli . Die „ New-Aork Tiines "
meldet : Zwischen den Stahlschienenfabrikanten von
England , Frankreich, Deutschland und Belgien, derUnited States Seel Corporatioü und anderen
amerikanischen Konzerns wurde ein Abkomnien ge¬

schlossen , das die genannten Jnteressenren zu eine
Pool vereinigt, der die Weltmärkte in freundschas
sicher Weise unter sich verteilen will. Die Aiuerikan
werden unbesttitten den Schienenmarkt von de
großen Seen bis zur Magellanstraße beherrsche
während die Europäer auf allen anderen BUirktt
von der amerikanischen Konkurrenz frei sein solle-
Der Vertrag ist schon in Kraft getreten . In Loudo
wird ein Zentralbureau errichtet niit Unterbnrear .
fiir die einzelnen nationalen Gruppen . Die en -
lischen und die französischen Werke haben ein Vw
recht für die Versorgung der Kolonien, jedoch nicküber ihre Beteiligungsziffer hinaus . Die deutscheWerke haben das Vorrecht auf den Absatz

Schweden , Norwegen und Dänemark .

Staatssekretär Hay gestorben.
Newbnry (New Hampshire), 1 . Juli . Staat »

sekretär Hay ist heute Stacht 12 Uhr 25 Minute
g e st o r b e n.

John Hay war 1838 in Salem im Staate Indiangeboren . Er studierte und wurde Barrister in Jllmoi,Seine politische Karriere begann mit seiner Bekanntschamit Abrahabi Lincoln , der ihn zu seinem Privatsekretaund Adjutanten machte. Nach dem Bürgerkriege gi,Hay -
zur Diplomatie über ; er war in mehreren Haup ,

städten Europas bei amerikanischen Gesandtschaften tnti)1897 wurde er amerikanischer Botschafter in London ui .
schon im nächsten Jahre ernannte ihn Mac Kinkel ) zmStaatssekretär . Doch hat Hat) in dieser ganzen Ze
keineswegs nur als Diplomat gewirkt. Er trat Wiede,holt iii£ Privatleben zurück, um als Redakteur un
Schriftsteller zu leben . Er loar Dichter („ Uosms" 187und 1890 ; ,,Castilisn Days“) und Geschichtschreiber . Sei
Heros Ivar Lincoln , dessen Leben er in Gemeinschaft nrI . G. Nicolny in einem monumentalen Werke von zel,Bänden beschrieb.

Vom Aufstand auf Kreta .
Konstantinopel , 1 . Juli . Gestern hat da

russische Kauoneuboot „ Chrabry " die kretensische'
Aussiäudischen iu Platänia , westlich von 5lane
bombardiert , weil diese die russischen Truppe
beschossen .

v’. Karrca, 2 . Juli . Die russische Abteilung lehrtmit deir krelischen Gendarmen hierher zurück . -
Bei der Beschicßuug Platauias wurde eine Fra
getötet und ein Maun verwundet . Bei der Be
schiestung feuerte die russische an Land gegangen
Abteilung nur einen Kauonenschuß gegen das Tor
ab , dagegen verhinderte das russische Kanouenboe
„ Chabry" zweiinal durch lebhaftes Geschützseuer di
Jnsurgeuteu am Vorrücken, ohne jemand zu bei
letzen . — Italienische Truppen landeten gefter
zwei Geschütze in Santander . — Die hiesige
Hafenarbeiter sind in den Ausstand getreten .

vf . Haag , 1 . Juli . Die Königin hatte in de.
letzten acht Tagen Besprechuilgen mit dem Präsidenten der beiden Kammern und dem Vize - Präs '
deuten des Staatsrats . Gegenstand der Besprech
uugen waren die Ergebnisse der Wahlen für d '
Zweite Kaininer.

w . Wien , 2. Juli . Die Blätter veröffentlichen di
Entscheidung des Oberhosmarschollaints, durch die de
über Prinzessin L » i s e von K o b u r g lvcge
Schivachsinns verhängte Kuratel aufgehobeund Dr Feistmantel seines Amtes als Kurator enthöbewird.

w . Paris , 2 . Juli . Der mit der Unters n ch n n
des Bombenanschlages gegen den König vc
Spanien betrallte UntersuchungsrichterLeydet hat de
Ankiagekammer die Akten gegen vier spanische Anarchiste
wegen Zusammenschlusses zu verbrecherischen Zwecken übe»
mittelt . Die tintersnchung gegen fünf weitere Anarchistedarunter Ferra ^, Atalato und Valina , ist noch nicht ab
geschlossen .

w . Paris , 2 . Juli . In dein Wettfahre » um d^
großen Preis der tlnian Bölocipedigue Francaise lvurd
der Deutsche Mayer erster vor dem Franzosen Poulaiund dem Alnerikaner Kramer.

ckv . Koprnhage », I . Juli . Ungefähr 40M organ
slertc T e x t i t - A r b e i t e r legten heute in eins
Anzahl bou Fabriken Dänemarks ivegen Lohn
st r c i t i g k e i t e n die Arbeit nieder . Die Besitzsder betroffenen Fabriken gehören der Textilfabrikaiiteu - Vereiuiguiig au.

rv . Tripolis , 1 . Juli . In Benghasi ist di
Nachricht eiugcti offen, bei Kisri hatte eine fr an
z ö s i s ch e T r u P P e n a b t e i l u n g einen Kampmit Wadaileutcn. Sie sei völlig geschlageworden.

Athen , 1 . Juli . Die Kammer wird am Freito
zusammentreteii. Es herrscht die Ansicht vor , da
das Kabinett sich halten wird . Die Mehrheit iu
Delyaimisten hat sich endgiltig im Mavromichali
gruppiert . Ratsi mit einer tleinen Gruppe Dell
aninstcn und Dissidenten wird das Kabinett nute ,
stützen .

VeremsanLelger.
Offcnburg ( Gewerlschaftskartell ) . Dienstag, den 4 . Inabends halb 9 Uhr , im „ Schützen " : Sitzung .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Lei»artikel, die Rubriken : Politische Ueberficht , Badische Politi ,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte PostWi lh . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Sozial
Rundschau , Gerichtszeiiung, Badische Chronik , Aus de
Residenz , Versammlungsberichte. Aus dem Reiche un
Vermischtes : A . Weißmann ; für die Inserate : Kar
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des VolkSfreunGeck u. Co . Sämtliche m Karlsruhe .

Verkaufsstellen
der

Rhenus-
.

Karlsruhe :

| Rhenus -Waschmittel
Helbachs Rheims -Borax -Seifenpulver 15 Pfg. p. Carton.
Helbachs Rhenus -Seife im Carton 25

Lin # las ffwe, , Speaareihdl ., Lessinggtr . 7iWllfc . Bann , Drogerie , Werderstrasse 27Frieär . BenseL Kolonialw., Amalienstr . 141Frau R « m Biedermann , Spezereihandlg .
Scheffelstrasse 16Bol ». Blas , Drogerie , Kaiserstrasse 69Joh . Bracker , Spezereihandl ., Werderstr. 81

Kaspar Bohner , „ SchUlerstr. 23Friedrich Braun , „ Augartenit. 88Herrn . Bnrhart , Kolonialw., Werderstr. 61Imdw . Btthler , Spezereihdl ., Lachnerstr. 14Angnst Constabel , „ Durlacher -Allee 41Friedr . Doerich , „ Yorkstrasse 17Anna Eichhorn , „ ParkstrasseAlbert Eisele , * Klauprechtstr . 87Wilh . Eiries , ,* „ Weltzienstrasse 28Hamiam Frank , Kolonialw,, Durl.-Allee 3HBemn . Fritsch , Spezereih. , Viktoriastr. 12M. Hi »»er , „ Werderplatz 26K «rl Blaser , „ Belfortstr. 17

Johannes Goppel , Spezereih . , Rudolfstr . 1Bernh . Bleck , Spezereih . , SchQtzenstr. 65Frau Toni Selber , Spezereih . , Adlerstr. 82Sax Hofheinz , Drogerie , Material- u . Farb -
waren , Luisenstr . 8Richard Holzer , Spezereih ., Scheffelstr. 47G . Hörner , „ Augartenstr. 69

Hargar . Hüttisch , „ Herrenstr. 7
Heinrich Igel , „ Göthestr. 8F . K . Imle , Kolonialwaren , Hirschstr. 78Jacob Kanther , Spezereihdl . , Ostendstr . 10Kiisette Klfthr , „ Werderstr. 8David Klein , „ Lessingitr. 48Marie Klenert , „ Scheffelstr. 65Anton Kintz , Drogerie , Sophienstr . 66
Bernh . Kranz , Kolonialw . , Werderplatz 37

„ „ „ Waldstrasse4ßc
„ „ „ Kaiserstrasse ,Karl Kranss , Spezereihandl . , Scherrstr. 1

„ „ „ Morgenstr , 1J.Rudolf Langer , Kolonialw ., Walanornstr. 4
Ang . liOesch l ' chf ., „ Kaiserstr. ilfc

Fritz Eeppert , Kolonialwar . , Amalienstr. 12Jacob lioesch , Drogerie, Herrenstr. 85Carl Lioesch , „ Körnerstr. 26Andreas Martin , Spezereih . , Hirschstr. 89Friedrich Mayer , „ Schützenstr. 63aKarl Mayer , „ Humboldstr . 15Otto Mayer , Drogerie, Wilhelmstrasse 20Wilhelm Mayer , Spezereih ., Schützenstr. 89
Leopold Meess , Douglasstrasse22Otto Müller , Spezereih . , Bahnhofstr. 32Jacob Müsste , Kolonialwar . , Douglasstr. 82Johann , Oswald , Spezereih., Werderstr. 87Herrn . Plappert , „ SchUlerstr . 38Er - , st Pech , Spezereih ., Georgfriedrichstr. 2
Hax . Harnstein , ppezereih. , Gartenstr. 37Fritz Bels , Kolonialwaren , Luisenstrasse 69
Joseph Reiss , „ Rudolfstrasse 16Friedr . Reich , „ Kaiserallee 49Karl Bott , Drogerie , Zähringerstr. 55Anton Sachsenmaier , Spezereihandlung,- • ^ : Wilhelmstrasse 17Wilh . Santter , Spezereih . , Degenfeldstr. 2

H H !f
Emil Scheib , Spezereihdl ., Augartenstr. 62Alban Schleich , Spezereih ., SchUlerstr . 50"

Markgrafeustr. 40
Morgenstr . 81
Gartenstr. 16b
Roonstr . 17

Waldhomstr. 64
Heikenstr . 19

Mendelsohnplatz 2
Marienstr . 93
Kapellenstr .
Gerwigstr. 37

Zähringerstr. 41

Karl Schiller ,
Leopold Schmitt , ,Gottlieb Schöpf , ,.Adam Schorr , „Jacob Sehreyer , „Ludwig Selter , ,,Katharina Sitt , „Theodor Sh , „Louise Söbner , „Wilhelm Steinbach , „A . Tusch , „A . van Vcnrooy , Kolonialw., Sophienstr. 45
Franz Volkert , Spezereih ., Stembergstr. 9
Emil Wagner , „ Leopoldstr . 11
Heinrich Wagner , „ Tullastrasse
Friedr . Walz , „ Humboldstr . 37
Theodor Walz , Drogerie , Kurvenstr . 17E . Wegmann , Spezereihandlg ., Waidstr. 30.

einzig In ihrer Art !
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Sommer - Räumungs - Verkauf
.

Nur eine wocfia ! | Beispiellos billige ?reise!
Damenstrümpfe, diamantschwarz. nuL

lang , Sohle ohne Naht, 8 Paar
Frauenstrümpfe » dtamantschwarz, oe>

strickt , Doppelsohl̂ Kerfe und Spitze3 Paar 1.30 .
Damenstrümpfe, cmL lang , geringes ,

moderne Farben , Paar 38 4
Schweiß- Socke», ohne Naht , 3 Paar

I » . Marco - Socke», ohne Naht, 3 Paar
95 4

Viktoria - Schweiß-Socke« für empfind¬
liche Füße, 3 Paar 1 .3« .

Damen -Reifepantoffel mit Kortelfohl«,
Paar 95 4

Damen -Lederpantoffel mit Ledersohl«
und Fleck, Paar 1 .4« .

Für jeden Käufer
Ton grösstem Interesse !

Ein Posten
Dame««

Kald-L«ksPlie
schwarz , weiß n»d farbig

Paar 14 4
Ein Posten

Dme»hil« stz»lit
Setdendurchvruch,8 Druck¬

knöpfe, Paar 38 4
Ein Posten

AaBei-Knsttt«
Empire-Fa-on,
Damast mit Spitze und“

ld. Stück 1 .80 .Band

Damen -Putz
Dt« noch vorhandenen Restbeständr

in garnierte » and ««garnierte »

Dauren-Hüte
mit

0 ,
0 Rabatt

Modellhüte
darunter französische Original« mit

' 1
50 O

Eine Parti «
Damen«

Soimro -Stzil«
waschbar

Stück 95 Pfg.
Ein Posten
Damen«

S«mro-§chimt
reine Seid«

Stück 3 .95 Mk.
Auf sämtliche andere«

Smnro-Wrou
1° '/.

Extra -Rabatt .

Damenbeinkleider, weiß, mit Stickerei
Volant Paar 95 4

Damen -Rachtjacken mit Spitze garniert,98 4
Anstandsrock, weiß, mit frstoniertem

Volant 1 .45 .
Frottierhandtuch , buntgestreift, 33 4
Frottierhandtuch , weiß, ca. 48/100 cm

45 4
Badetuch, weiß, 80/100 cm 75 4
Frottierhandschuhe , V. Dtzd . 45 4
Frottierlappe «, Stück 34
Badeanzug , 100 om, rot, mit farbigem

Bordenbelatz, 1 .3« .
Badekappen, 14, 35 , 85 , 45 4
Badepantoffel , Paar 33 4
Baderollen , 38 , 40 , 70 4

ÄMgartentheaterKar!«
Dienstag de« 4. IM

Novität ! Zum zweitenmale! a>?h
MADAME SHERRY]

Operett« in drei «ktr». TeckMaurice Ordonneau. I « frcker
scher Bearbeitung von Benno5W«

Mufti von Hugo Feld
Operetlenpr«ff,. Anfang Zj

Diva ;
neue harthA». Gestelle , gut inä'^ckrie gepolst. v. 8V Mk. an. i
Kameltasche » mft Roßhaar 5« .

*
«4 , 68 Mk. Große AuSwahfL
solide, gute Arbeit »nt . Gar««
Kein Laven, dafi«r billig« PreisêB . Köhler , Tapezier, Sch,
straße 56 , Hof.

Chaiselongue
ganz ne«, mit Roßhaar u . 1
voller Decke, für nur 38
verkaufe«. Schützenstraße SÄ,
zier Köhler.

Reste u. Abschnitte enorm billig '.

Kurzwaren.
Stecknadeln mit färb. Köpfen Br. 4 4
Haarnadel », 20 Pack 10 4
Lockenhaarnadeln, 20 Pack 10 4
Nähnadel «, 26 <3tüd 1 4
Modistinnermadel », 26 Stück 4 4
Singer Maschinennadeln, 2 St . 3 ^
Stopfnadel «,
Stecknadeln,
Hutnadel »,
Hosenknöpfe ,
Schuhknöpfe,
Taillenverschluß,
Taillenverschluß, I » .,
Druckknöpfe , Dutzend

25 Stück 5 4
100 Stück 3 4

2 Stück 1 4
IS Dutzend 10 ^
iS Dutzend 14 4

etüd 8 4
Stück 13 4

etftd 8 4
Druckknöpfe , garant. rostfrei Dtzd. 14 4
Taillcnstäbe , Dutzend 9 4

n 13 4
„ mft Kapsel „ 13 4

Fingerhüte , 2 Stück 1 4
Alnminium -Fingerhüte , 2 Stück 3 g

Ein Posten

6 Stück im Tarton
Tarton 45 4

1 Klasch«

iofmfn:
45 4

1 Flasche Dralles
Btrkenwaffer

1.45 .

föMliitftife
mit Pfeilrtng SO Pfg.

Bergmanns

LilitLAlchM
mit Steckenpferd St . 45g

darunter Blusenschotten, 70 cm breit, Meter 24 Pfg.
Etamine -Caros „ 14
Reinwollene Boiles „ 60
Waschseide tt. Linons „ 50,65, 95 „r ~

tt

rt

jf

m
* i

Kurzwaren .
Schneider -Kreide, Stück 1 4
Zentimetermaß», Stück 4, 3 ,
Wiischeb «chft«b^ , Dutzend 3 .
SchuhsenkÄ » laug, S Paar 13 »
Steruseid «, all« Farben 4 ,
Anopflochsatba , Dutzend 3 ,
Krageneinlage«, ©tüd 4 ,
Schwarze Litze», Stück 18, 16 , 8 ,
Stockhalter, Stück 9 ,
Schweißblätter , Paar 33 , 13 , 9 .
Batistschweißblätter, Paar 38 ,
Sch«hl»ffel, Stück 4 .
Schablo»e^ «ste«,gut eingerichtet13 ,
P »rzellank»Spf«, 12 Dtzd . 6, 1« ,
Perlm «tterk«bpfe , Dtzd . 34 , 16,

13 , 6 .
Adler Zwirrck»öpfe Io. Qualität

Dtzd . 3«, 18 , 16 ,

Stück 13 35 35 ^

Ein Posten

Schwämme
Serie 1

Ein Posten

Zlchnhnrßro
Serie 12 3

18 35 38 g
Zah»pulver

— in Cart . 34 4 —

Ein Posten

Slchtthnltkk
mit Rolle

Serie 12 3

Kurzwaren.
Banmwollband , Stck. 5, 4 , L, 3,1 4
Halbleincnband , Stck . 4 , 3 , 3, 1 ,
Schürzenband , Stück 7, 4 , 3 ,
Wäfchebindeband, 10 Meter ,

Stück 17, 15 , 14 , 13 , 10 „
Handtuchband, Stück 8 4 > Dtzd . 85 ,
Wollband , blau, rot, grün ,

Meter 8 , 7, 6 , 5, 4, 3 .
Leineuband mit Goldfaden, -

Stück 9, 8, 7, 6 , 5, 4 „
Nahtband , alle Farllen 15 ,

Ein Posten Strumpfgummiband ,
ausreichend für 1 Paar Strumpf¬
halter , Stück 5, 8, 13 ,

Häkelgarne
weiß, Nr . 20 25 30 40

GiebfschönsteWäsche]

HerrenselMi er Hofenschmrllen
Dutzend 8, 7 und 18 4

Gros 32 , 83 und 3 .05 M

Hosenheken Dtzd. S -b
Stile itfgMr« 26 «. 14 4

45 95 1 .45
Closettpayier

Rolle 9 , 16 4

Rolle 6 7 8 9
Max HauSfchild

Nr. 20 25 30 40

Hofenfchonerbd. 2 Mir. 7 4
Herren -Rock- und Westen-

Stetnnußknöpfe Dtzd . 15u . 9 ^

13 15 16 18
Knüpfgarn , weiß, crkme,

50 Gr. Knäuel Nr. 14- -20
16 4

ister

tnngr ßeMirohahme
St . 3 Mk., Weibchen 50 Pfg . zu
kaufen.

Rintheimerstraße 3, £
Standesbnch -Ansziige de

Stadt Karlsruhe . -

Geburten :
23 . Juni : Ernmi , B . August G

ner , Weitzgerber . 30. Juni : i
Erna Elise , Bat . Alois Kahser , J
Heizer . Georg Friedrich , Bat . ,
Erb , Einleger .

Eheaufgebote :
29 . Juni : Friedrich Minet

Illingen , Schmied in Mannheim ,
Philippine Frey von hier .
Seith von Liedolsheim , Zementv
hier , mit Linse Waldhauer von hi»
Karl Froch von Degerloch , Bierfüh

'

hier , mit Katharine Kern von
loben . Emil Bermaher von
heiin , Glaser hier , mit Julie
berger von Hardheim . Leq
Güppert von Schwaibach , Sä .,
hier , mit Anna Kistner von hierg ^

Todesfälle :
29 . Juni : Therese , alt 3 Moif

Vater Georg Kumpp , Marstalldied
Elisabeth Bohner , Lehrerin , ltz
alt 3 t Jahre . Willi , alt 16 Tq
V . Wilhelm Behrendt , techn . Assis
Christine Gerber , alt 63 Jahre ,
stau des Rentners Emil Gej
Luise , alt 2 Monate 16 Tage ,
Ludwig Bischofs, Packer ._

Ko« 1. bis 15. ditli unterstelle ich mein ganzes Lager einem

plieii llännuiigs - ilrrluiuf
IO ■°/

0
auf

Waschblusen
. Voile - und Musseline -Blusen

Seidene Binsen
Morgenröcke und Unterröcke

Kostümröcke und Reisemäntel .

auf

Jacken und Paletots
Capes und Tüllkragen .

Jacken -Kostüme
Taillenkleider ln Voile, Musseline und Leinen
Kinderkleider in Musseline und Waschstoffen.

Ein Posten 1

Waschbinsen
ganz bedeutend zurückgesetzt im Preis zu Mk . 1.65 , 2 .—, 2 .50 und 3 .—.

_ • Ein Posten • •

W asch * J ackenkleider
zn 6 - 8 Mk.

Bl KalserstP. B8.
Telephon 1959.

zflsefei Lea- u.
IlMmMargarethe Dung

Spezial - Ceschäft für Damen - und Kinder-Mäntel.
▼▼▼▼ ▼▼¥▼▼▼er

* Wirtschasts-UebnushAk . *
üiifirruii) . MjjglikbkrVttsWUlmg.

Tagessrlnsng : Bericht der Lohnkommission .
Zahlreiches und pünktliche » Erscheinen aller Kollegen ist dringend

notwendig . SV " Wir fordern alle Kollegen der Umgegend auf , Pforzbeim
ßu nieiden , bis die Differenzen beigelegt sind .

"WM MB
Die Orteverwaltiing .

Zur gefl . Kenntnis , daß ich mein« ^
H Wirtschaft L. Barbarossa S
^ wieder selber betreib« und bitte um geneigten Zuspruch . S
S AchtuagSdell Augiut StellSMV . S

▼▼ VTTT“ TTYTTTTrTf V ▼▼▼

OOOOOOOOOOOlOOOOOOOOOi

§ Zum „?reiseMtz“
Kaiserallee 53 .

Von heute ab :

i «

ES hält sich bestens empfohlen

2uU»8 Kern, Wirt.
>ooßooooioeoooooo <

* S ~
. "

-Geld-Lotterii
a bedürftiger Bad . Invaliden , Witwen n . Waise » jX sehr gänsttge Geuritmohanoenl
2 Eilt ! Ziehung nächster Woche schon S. Juli.
« 2928 GsMS'S: 44,00 «
« 1. "Ä Mk. 30,000 - 30,000

3. SSK Mk. 5000 - Mk. 5000
2926 Mk. 19,000 - 19,000
lose 41 « ,U lose 10 M.

! J. Stürmen , Generaldeb. , Strassburg 1. 1. Langestr. 107.
, In Karlsrnh« : Carl <jr0tz . Hebelstr. il /15 , C. Wieder, L . Michel, *-
Dahlem «im, Chr. Frank, J. Heppea , Herrenstr . 25, Pr. Haselwandtet

jK Ed . FlOge.

| eae9a ®e 90 6eo a« e33S909ee «e >9ee6 <

Zu Gartenfesten
2506 .8 empfiehlt

Feuerwerkakörp ar
! Zvsammesgestellte Feuerwerke vo « 10 Mk. «m, bengall

Gele»chtung — JlluminarionSlaternen.
ßrrlrch. Mnrl W*I* m MV.
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